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Mittendrin
„Gott hat unser Leben geteilt –
mit allen Höhen und Tiefen.“

DOROTHEA RICHTER, DEKANIN

Unsere Lieblingsbibelstellen

Ein Wechselspiel der Klangkörper
KONZERT Die Original Reichenbacher Blasmusik, die Sängerrunde „Eintracht“ Reichenbach und
Sebastian Schiller an der Orgel boten weihnachtliche Melodien.

Lions Club sorgt
für „Lichtblicke“

VON UNSERER MITARBEITERIN HEIKE SCHÜLEIN

Kronach — Die Dekanin verbin-
det mit dieser Bibelstelle aus
dem achten Kapitel des Römer-
briefes eine ganz besondere, sehr
persönliche Erfahrung: „Als ich
46 Jahre alt war, erfuhr ich den
Schock meines Lebens. In mei-
nem Kopf wurde ein Tumor von
fünf Zentimetern Durchmesser
entdeckt. Er war lebensbedroh-
lich und musste so bald wie mög-
lich operiert werden. Sollten bei
der Operation motorische Zen-
tren beschädigt werden, würden
Lähmungen zurückbleiben;
sollte das Sprachzentrum ver-
letzt werden, wäre das wohl das
Aus für meinen geliebten Beruf
einer Pfarrerin.“ Trotzdem un-
terschrieb sie, hatte ich doch kei-
ne andere Wahl.

Die Kraft der Gebete

„In den Tagen des Wartens auf
die Operation las ich das Neue
Testament in der bemerkens-

werten neuen Übersetzung von
Klaus Berger und Christiane
Nord und daneben die dicke
Wochenzeitung, zu deren Lek-
türe ich zu Hause nie kam. Ir-
gendwann fragte ich die Ärzte,
ob sie mir heimlich Beruhi-
gungsmittel verabreichen. Sie
verneinten. Ich war viel ruhiger,
als ich es in einer so angespann-
ten Situation erwartet hätte.“ Es
sei wohl die Kraft der Gebete ge-
wesen, die ihr diese Gelassenheit
gegeben habe.

„Sehr viele Menschen aus
Kronach und anderen Orten
schrieben mir, dass sie an mich
dächten oder für mich beteten.
Das tat mir sehr gut.“

Liebe Gottes

Immer wieder sei ihr in dieser
Situation das Wort des Paulus
durch den Sinn gegangen: „Ich
bin gewiss, dass weder Tod noch
Leben, weder Hohes noch Tie-
fes … mich scheiden kann von

der Liebe Gottes.“ Durch die
gelungene Operation sei ihr das
Leben ein zweites Mal geschenkt
worden. „Noch stärker als vor-
her begleitet mich seitdem die
Gewissheit: Nichts, wirklich
nichts ist in der Lage, mich von
der Liebe Gottes zu trennen.“

Das sei selbstverständlich
nicht die Garantie für ein leid-
freies Leben, wohl aber eine Zu-
sage, die ihr Mut mache und die
sie gerne auch anderen Men-
schen weitergeben möchte. „An
Weihnachten
feiern wir die
Liebe Gottes.
Gott ist in Jesus
Mensch ge-
worden und
hat unser Le-
ben geteilt –
mit allen Hö-
hen und Tie-
fen. Das ist
Grund zur
Freude.“

VON UNSERER MITARBEITERIN HEIKE SCHÜLEIN

Wilhelmsthal — Die Worte aus
dem Buch Jesaja seien ursprüng-
lich an das Volk Israel gerichtet
gewesen, welches zur damaligen
Zeit gerade im Exil gelebt habe –
tief traumatisiert durch eine ver-
heerende Niederlage und durch
die Deportation nach Babyloni-
en, erklärt Dotzauer seine Lieb-
lingsbibelstelle.

„Der Prophet möchte den
Verschleppten Mut zusprechen

und ihnen im
Namen Gottes
ankündigen,
dass der Tag
der Rückkehr
in die Heimat
naht.“ Man
könne diesen
Text aber auch
im Blick auf
den einzelnen
Menschen le-
sen: „Ich habe

dich bei deinem Namen gerufen,
du gehörst mir. – Du bist in mei-
nen Augen teuer und wertvoll.“

Dieser Zuspruch gelte auch
jedem einzelnen Menschen.
„Für Gott hat jeder Mensch ei-
nen Namen“, betont der Dekan.
Für ihn sei jeder wertvoll, be-
sonders der Schwächste und
Armseligste, der – wie damals
das Volk Israel – abgedrängt und
außen vor sei.

Umgang mit Mitmenschen

„In der Zeit vor Weihnachten
beschäftigt mich dieser Gedanke
– die Kostbarkeit eines jeden
Menschen – in ganz besonderer
Weise. Wir feiern an Weihnach-
ten ja die Geburt eines kleinen
Kindes, den Anfang eines neuen
Lebens. Es wäre ein Wider-
spruch, wenn uns das nicht auch
zu größerer Sensibilität im Um-
gang mit dem menschlichen Le-
ben überhaupt führen würde.“

Für unsere Gesellschaft sieht

Dotzauer im Weihnachtsfest ei-
ne Anfrage, wie wir – abseits der
allgemeinen Weihnachtshypes –
mit dem menschlichen Leben
umgehen. Wie steht es um unse-
ren Umgang mit Alten, Behin-
derten, unliebsamen Menschen,
oder auch mit den ungeborenen
Kindern? Können wir auch zu
denen, ohne Ausnahmen zu ma-
chen, sagen: Du bist in meinen
Augen teuer und wertvoll?

Freude bereiten

„Persönlich intensiviere ich in
dieser Zeit vor allem die Besuche
bei Kranken und ich versuche,
mir mehr Zeit zu nehmen für
Personen, mit denen ich sonst
nur selten ins Gespräch kom-
me“, erklärt er. Auch die Unter-
stützung eines Hilfswerks sei
ihm in dieser Zeit wichtig. „Da-
bei erlebe ich immer wieder, dass
es eigentlich nichts Schöneres
gibt, als einem anderen Men-
schen Freude zu bereiten, ihm
Zeit und Aufmerksamkeit zu
schenken, ihm zu signalisieren:
Du bist in meinen Augen teuer
und wertvoll.“

VON UNSEREM MITARBEITER BERNHARD ZIPFEL

Reichenbach —„Die Musik ist die
Sprache der Engel“, unter die-
sem Motto stand ein Weih-
nachtskonzert in der Pfarrkirche
St. Michael. Noch bevor Pfarrer
Thomas Hauth die Besucher be-
grüßen konnte, stimmten die
Original Reichenbacher Blas-
musikanten unter der Leitung
von Klaus Schnappauf mit „Die
Himmel rühmen“ von Ludwig
van Beethoven auf das Konzert
ein.

Neben der Original Reichen-
bacher Blasmusik (ORB) und
deren Blechbläser-Sextett wirk-
ten die Sängerrunde „Eintracht“
Reichenbach (SER) und der Or-
ganist Sebastian Schiller als So-
list mit. Martina Zwosta und Ve-
ronika Heublein erzählten zu-
dem zwei besinnliche
Weihnachtsgeschichten.

Musikalisches Gleichgewicht

Im Wechselspiel boten die drei
Klangkörper ein beeindrucken-
des Programm. Sie sorgten dabei
für ein harmonisches, musikali-
sches Gleichgewicht. Die
„Hymne an die Nacht“, darge-
boten von der ORB, und „Lasst
auf Erden Frieden sein“ sowie
„Heiliger Abend“, beide Stücke

von der SER vorgetragen, stan-
den auf dem Programm, bevor
Sebastian Schiller an der Orgel
das „Adagio“ von Jan Kritel Ku-
char klanggewaltig spielte.

Die sechs Blechbläser der
ORB mit „Deck the hall with
boughs of holly“, „Hark! The
herald Angels sing“ und dem
„Weihnachtsblues“ gaben dann
ihr ganzes Können an den Blech-
instrumenten zum Besten. Den
beiden Liedern „Aus einer schö-
nen Rose“ und „Gesang der En-
gel“ von der SER folgte „Air“

von der ORB. An de Orgel spiel-
te Sebastian Schiller das „Prälu-
dium“ von Johann Sebastian
Bach, bevor die ORB in die
„Highland Cathedral“ entführ-
te.

Spenden für Sanierung

Die Sängerrunde bot Lieder wie
„Hört den Ruf der Heiligen
Nacht“, „Inmitten der Nacht“,
„Hell vom Turm die Glocken
künden“, „Gloria in excelsis
deo“ und „Heilige Nacht“. Die
ORB brachte „Ave Maria no

morro“, die „Petersburger
Schlittenfahrt Op. 57“ und zu-
letzt mit das Weihnachtsmedley
„Happy Chrismas“ zu Gehör.

Mit Dankesworten an die Ak-
teure, dem Hinweis, dass die
Einnahmen aus den freiwilligen
Spenden in Höhe von 750 Euro
der Sanierung der Pfarrkirche
St. Michael zugute kommen, so-
wie einer Einladung zu einem
gemütlichen Beisammensein im
Pfarrsaal beendete Pfarrer Tho-
mas Hauth das beeindruckende
Weihnachtskonzert.

Kronach — „Lichtblicke“ will das
Hilfswerk von Lions Deutsch-
land in das Leben blinder und
gehörloser Menschen in Brasili-
en bringen. Der Lions Club
Kronach Festung Rosenberg hat
diese Initiative aktiv aufgegrif-
fen und die Spendenbitte an die
Loewe AG weitergegeben. Dort
hatte man in diesem Jahr auf die
aufwendige Ausgestaltung einer
großen Fachhändler-Tagung
verzichtet und dafür 2000 Euro
an den Lions Club gespendet.
Dieses Geld geht nun an die Li-
ons Initiative „Sight First“, mit

der sich die Lions gegen ver-
meidbare Blindheit engagieren.
Gerade in armen Ländern leiden
besonders viele, oft junge Men-
schen an Blindheit, die durch
rechtzeitige medizinische Hilfe
geheilt werden kann. Mit dem
Neubau eines Rehabilitations-
zentrums wird seh- und mehr-
fachbehinderten Kindern aus ar-
men Familien eine Therapie er-
möglicht. Ergänzend dazu wird
die Vorsorge und Früherken-
nung von Sehbehinderung in
den Slums der Region Recife
(Brasilien) ausgeweitet. sr

Kirche Dekanin in Kro-
nach

bisherige Wirkungsorte Vi-
karin in Coburg, Pfarrerin in
Nürnberg-Eibach, Pfarrerin der
Diakoninnengemeinschaft in
Rummelsberg.

Hobbys Klassische Musik, Li-
teratur, Reisen.

Dorothea
Richter

Beruf Priester

Kirche Pfarrer von Wilhelms-
thal und Lahm, Dekan des ka-
tholischen Dekanats Kronach

Bisherige Wirkungsorte
Nürnberg, Lichtenfels

Michael
Dotzauer

Bei der Scheckübergabe von links Loewe Marketingchef Henrik Ruten-
beck, Lions-Pastpräsident Till Wagler, Loewe-Vertriebsleiter Thomas
Baumann und denPräsidenten des Lions ClubsKronach FestungRosen-
berg, Roland Raithel. Foto: S. Raithel
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Das Blechbläser-Sextett der Original Reichenbacher Blasmusik, Alexander Klug, Dominik Grüdl, Daniel
Grüdl, Lukas Eschrich, Desiré Georgi und Edgar Ruppert (v. l.), begeisterte mit seinen Musikstücken beim
Weihnachtskonzert in Reichenbach. Foto: Bernhard Zipfel

ADVENTSKALENDER (21)

Dorothea Richter, Dekanin in
Kronach, verbindet mit ihrer
Lieblingsbibelstelle die Ge-
wissheit, dass nichts in der
Lage ist, sie von der Liebe
Gottes zu trennen.

ADVENTSKALENDER (22)

Dekan Michael Dotzauers
Lieblingsstelle zu Weih-
nachten beschäftigt sich
mit der Kostbarkeit jedes
einzelnen Menschen.

Jetzt aber – so spricht der

Herr, der dich geschaffen

hat, Jakob, und der dich ge-

formt hat, Israel: Fürchte dich

nicht, denn ich habe dich aus-

gelöst, ich habe dich beim Na-

men gerufen, du gehörst mir.

Weil du in meinen Augen

teuer und wertvoll bist und weil

ich dich liebe, gebe ich für dich

ganze Länder und für dein Le-

ben ganze Völker.

Jesaja 43

Ich bin gewiss, dass weder

Tod noch Leben, weder En-

gel noch Fürstentümer noch

Gewalten, weder Gegenwärti-

ges noch Zukünftiges, weder

Hohes noch Tiefes noch eine

andere Kreatur kann uns

scheiden von der Liebe Gottes,

die in Christus Jesus ist, un-

serm Herrn.

Römer 8,38-39




